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Erst Se1IT Jahren esteht OQıe sücdeutsch-Öösterreich1l-
sche Dominikanerprovinz auf e1nem Jerntornum, ın dem eal (01 LEFSe1IT 17271 Dominıkaner wIirkten. Im Mittelpunkt der
Ad1esem kleinen ubılaum herausgegebenen umfangrel- H28 ale igen
chen Festschrn steht OQıe Geschichte der Provınz, VO  —

Wolfram oyer AUS den Quellen erarbeıtet. Geprägt ın A S

a\den AnfTangs]jahren VO  — Einschränkungen urc den Na- I3
HOonNnalsozi1alısmus und OQıe Kriıegswiırren, galt 0S ın den D
Zw el Nachkriegsjahrzehnten, Oie Niederlassungen A I M \
vermehren un konsolidieren. Nach dem Konziıl
machte sich der hıs heute andauernde Nachwuchsmangel
Arastısch bemerkbar, zumal der Mitgliederbestand der ;  } — —_-  A& OR “ a - -
Provınz VOT 145 (Höchststand 1966 auf 1m Jahr 1984

z  S

zurückgin „AUus Ihrer Qaraus resulllierenden Depression
wurde Ae Provınz Uurc mpulse VOT auben erissen” (S
729), VOT em urc den Ordensmeister. FEFnde der 197/0- 1S5|  NI 78-3-451-33336-1

A (TE kam wIeder AufIbruchssummung aufl. Doch Ae
Umsetzungen heßen auf sıch warien. Das hetraf nıcht
11UT eplante, aber niıcht durchgeführte Schließungen
VOTl Konventen, sSsoNdern auch den Wechsel der Stuclenhäuser (Augsburg, FreiPurg‚
Wien IIe welıltere Schrumpfung der Provıinz SEIT den 1990-er Jahren ZU!r Über-
nahme VOTl Konventen Uurc auswaäartıge Provinzen und e1ner Konzentrabhon auf
fünf Klöster ın ]1er tädten relbur 1 re1sgau, ugsburg, München und Wıen
Der historische Rückblick (S 405-730) wırd eingeleıtet VOTl Einzelstucien. Eın erster
Teil „Dominikanische Theologie und Philosophie“ (S Un konzentnert sich auf dIie
Bedeutung des Thomas VO  — quın für heutiges Denken und erortert anderem dIie
ra ach e1ner Theologie der Geschichte, der der Philosophie 1 rden, dQas
Verhältnıs VOT Wort und menschlicher Vernunft, den Dialog mıt dem slam, kulturelle
IdenUtät und einen dommnıkanıschen Zugang ZU!r eiligen Schnft Im Abschnitt „Seel-
sorge” (S 169-197) wırd neben der seelsorglichen Haltung auf ZWEeI Arbeitsgebiete
eingegangen: dIie Propaglerung des Kosenkranzgebets und OQıe Hochschulseelsorge.
IIe dommnıkanıische amılıe esteht auch AUS „Schwestern, Nonnen und Lalengemein-
schaften“ (S 199-246) In Ad1esem Ahbschnitt kommen OMINIKANerH$NNenN Wort 21871518
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und eroriern die kontemplative Dimension des Lebens, arıa VO  — Magdala als
Modell dommmnıkanıischer Verkündigung SOWIE C1INe Darstellun der dommıikanıschen
Laiengemeinschaft.
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Erst seit 75 Jahren besteht die süddeutsch-österreichi-

sche Dominikanerprovinz auf einem Territorium, in dem 

seit 1221 Dominikaner wirkten. Im Mittelpunkt der zu 

diesem kleinen Jubiläum herausgegebenen umfangrei-

chen Festschrift steht die Geschichte der Provinz, von 

Wolfram Hoyer OP aus den Quellen erarbeitet. Geprägt in 

den Anfangsjahren von Einschränkungen durch den Na-

tionalsozialismus und die Kriegswirren, galt es in den 

zwei Nachkriegsjahrzehnten, die Niederlassungen zu 

vermehren und zu konsolidieren. Nach dem Konzil 

machte sich der bis heute andauernde Nachwuchsmangel 

drastisch bemerkbar, zumal der Mitgliederbestand der 

Provinz von 145 (Höchststand 1966) auf 82 im Jahr 1984 

zurückging. „Aus ihrer daraus resultierenden Depression 

wurde die Provinz durch Impulse von außen gerissen“ (S. 

729), vor allem durch den Ordensmeister. Ende der 1970-

er Jahre kam wieder Aufbruchsstimmung auf. Doch die 

Umsetzungen ließen auf sich warten. Das betraf nicht 

nur geplante, aber nicht durchgeführte Schließungen 

von Konventen, sondern auch den Wechsel der Studienhäuser (Augsburg, Freiburg, 

Wien). Die weitere Schrumpfung der Provinz führte seit den 1990-er Jahren zur Über-

nahme von Konventen durch auswärtige Provinzen und zu einer Konzentration auf 

fünf Klöster in vier Städten: Freiburg im Breisgau, Augsburg, München und Wien.

Der historische Rückblick (S. 405-730) wird eingeleitet von Einzelstudien. Ein erster 

Teil „Dominikanische Theologie und Philosophie“ (S. 19-167) konzentriert sich auf die 

Bedeutung des Thomas von Aquin für heutiges Denken und erörtert unter anderem die 

Frage nach einer Theologie der Geschichte, der Rolle der Philosophie im Orden, das 

Verhältnis von Wort und menschlicher Vernunft, den Dialog mit dem Islam, kulturelle 

Identität und einen dominikanischen Zugang zur Heiligen Schrift. Im Abschnitt „Seel-

sorge“ (S. 169-197) wird neben der seelsorglichen Haltung auf zwei Arbeitsgebiete 

eingegangen: die Propagierung des Rosenkranzgebets und die Hochschulseelsorge.

Die dominikanische Familie besteht auch aus „Schwestern, Nonnen und Laiengemein-

schaften“ (S. 199-246). In diesem Abschnitt kommen Dominikanerinnen zu Wort

und erörtern die kontemplative Dimension des Lebens, Maria von Magdala als

Modell dominikanischer Verkündigung sowie eine Darstellung der dominikanischen 

Laiengemeinschaft.
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Eın weIlterer Ahbschnitt der Festschn „Porträts” (S 247-401) wIidmet sıch einzelnen
„Karrlıeren  0. 1 en Donatus eicher wWar Künstler und Bildhauer. Christoph
Schönhborn 1st 1  1& der Provınz des hl Alhbert und 99-  ardına. 1 Dominikaner-
abhıt“ (S 284) IIe SOz1alwıssenschaftler ur Utz und Franz-Martın chmöl7z

leisteten eıtraäge e1iner Nachkriegsordnung ın kEuropa. Paul Henbert
hlıckt auf SCINE Jahrzehnte ın der einNzIgen 1SS10N der Provıinz ın laıwan zurück. Und
en längerer Beıtrag 1st den Bıbelwissenschaftlern gewldmet, OQıe ZU!r sücdeutsch-öster-
reichischen Provıinz gehörten hbzw. 1 Provinzgebilet al und SINd.
IIe sücdeutsch-Öösterreichischen Domminikaner en &e1INe monumentale Festschnft
Ihrem ubılaum vorgelegt. Den meIısten alz NımMımM. el der geschichtliche Rück-
1cC e1N. er 1st dQas FEFnde des Buches erückt vIelleicht en Zeichen für dIie N-
wärtige Sıituabon. Eıne glorreiche Vergangenheıit wurde a  e10S Uurc Krisen, Neu-
ausrichtungen und Nachwuchsmangel, der ZWar 1 eizten Jahrzehnt etiwas ausgesetzt
werden konnte, aher ach WIE VOT Ae Möglichkeiten stark einschränkt. Der 1Te der
Festschn sreift Qas des Ordens auf‘: "Got oben, segnen, verkündigen“ ecum
laudare, benedicere, praedicare). Wolfram oyer WEeIST Ende SCINer ausführlichen
Provinzgeschichte Adarauf h1n, Qass ohl cher Ae außeren Aspekte 1 Vordergrund der
Ausführungen standen, Ae INNere Ausrnichtung auf Qas Gottesioh vorausgesetzt WT —

den MUSSE zumal Ae Pfarrseelsorge ın Fast jJeder Niederlassun einen zentralen alz
einnahm und e1INNıMUN Nach Jahren stellt sıch für Ae sücdeutsch-österreichischen
Dommikaner Jedoch WIE für Fast alle Ordensgemelinschaften 1 mitteleuropäischen
aum dIie ra ach den spezilischen Apostolatsfeldern. 1ese SINd, WIE gerade dIie
99.  Orträts  0. eEindrucksvoll zeıigen, a  an  1 VO  — den (harnsmen und Fähl  eiten der
Brüder (und Schwestern) Ihe Domminikaner, dIie sich als Personalverband verstehen, der
erst ın zweIıter 1Nıe terntornal aufgebaut 1St, SsSind Qa für hesser eruste als rden, für
Ae der lokale eZu einen rößeren Stellenwert hat
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Ein weiterer Abschnitt der Festschrift „Porträts“ (S. 247-401) widmet sich einzelnen 

„Karrieren“ im Orden. Donatus Leicher OP war Künstler und Bildhauer. Christoph 

Schönborn OP ist Mitglied der Provinz des hl. Albert und „Kardinal im Dominikaner-

habit“ (S. 284). Die Sozialwissenschaftler Arthur F. Utz OP und Franz-Martin Schmölz 

OP leisteten Beiträge zu einer Nachkriegsordnung in Europa. Paul Heribert Welte OP 

blickt auf seine Jahrzehnte in der einzigen Mission der Provinz in Taiwan zurück. Und 

ein längerer Beitrag ist den Bibelwissenschaftlern gewidmet, die zur süddeutsch-öster-

reichischen Provinz gehörten bzw. im Provinzgebiet tätig waren und sind.

Die süddeutsch-österreichischen Dominikaner haben eine monumentale Festschrift zu 

ihrem Jubiläum vorgelegt. Den meisten Platz nimmt dabei der geschichtliche Rück-

blick ein. Er ist an das Ende des Buches gerückt – vielleicht ein Zeichen für die gegen-

wärtige Situation. Eine glorreiche Vergangenheit wurde abgelöst durch Krisen, Neu-

ausrichtungen und Nachwuchsmangel, der zwar im letzten Jahrzehnt etwas ausgesetzt 

werden konnte, aber nach wie vor die Möglichkeiten stark einschränkt. Der Titel der 

Festschrift greift das Motto des Ordens auf: "Gott loben, segnen, verkündigen“ (Deum 

laudare, benedicere, praedicare). Wolfram Hoyer weist am Ende seiner ausführlichen 

Provinzgeschichte darauf hin, dass wohl eher die äußeren Aspekte im Vordergrund der 

Ausführungen standen, die innere Ausrichtung auf das Gotteslob vorausgesetzt wer-

den müsse – zumal die Pfarrseelsorge in fast jeder Niederlassung einen zentralen Platz 

einnahm und einnimmt. Nach 75 Jahren stellt sich für die süddeutsch-österreichischen 

Dominikaner jedoch wie für fast alle Ordensgemeinschaften im mitteleuropäischen 

Raum die Frage nach den spezifischen Apostolatsfeldern. Diese sind, wie gerade die 

„Porträts“ eindrucksvoll zeigen, abhängig von den Charismen und Fähigkeiten der 

Brüder (und Schwestern). Die Dominikaner, die sich als Personalverband verstehen, der 

erst in zweiter Linie territorial aufgebaut ist, sind dafür besser gerüstet als Orden, für 

die der lokale Bezug einen größeren Stellenwert hat.

Joachim Schmiedl ISch


